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Die grosse Bedrohung
Der Mini-Spion

eröffnet erschreckende Perspektiven

Buschschnecke, die aschgrau, gelblich, rötlich, aber
auch ganz einfach braun sein kann, nicht zu dem

großen Reich sommerlicher Dinge wie die Beeren

im Busch, der blaue Himmel über den Bäumen, die

Seidenraupe und der Singvogel? Und geben die
Formen der Gehäuse der Schnecken nicht Anlaß

zum Nachdenken? Das ist die Spindel und der
Spindelrand, das Gehäuse und die Achse. Man spricht
von einem genabelten Gehäuse und einem unge-
nabelten, in diesem Fall ist die Spindel unten
geschlossen.

Mit den Schnecken reisen wir in ein anderes

Land, das der Bedächtigkeit. Hier hat sich seit
Jahrtausenden nichts geändert. Aus den nassen Wiesenrändern

tauchen Buben auf, die Hände voller
Weinbergschnecken, jene, die am elegantesten dahingleiten

und eine silbrige Spur hinterlassen. Habt ihr
die Eier gesehen, die sie legt? Wunderbare Perlen
und fast erbsengross ; aus ihnen werden neue Schnek-

ken erstehen. Einstweilen aber sammeln die Buben,
sie wissen warum. Die Weinbergschnecke ist ein

begehrter Leckerbissen (wieder entsetzen sich hier
einige) ; in Kräuterbutter entzückt sie den Gaumen
der Gastronomen, zerhackt mit Pilzen und leicht
angebraten füllt sie vorteilhaft eine schaumige Omelette,

die man mit einem Glas kühlen Fendants
genießt

Er kommt spät, wenn man im Dunkel Pfeife raucht,
um nicht von Mücken gestochen zu werden. Einen
Augenblick sehe ich seine schwarzen Knopfaugen
in einem Lichtstrahl aufglänzen, der durch die Läden
fällt. Regelmäßig kippt er die Schale mit Milch um,
wahrscheinlich will er keine oder ist vor lauter
Betriebsamkeit noch nicht auf den sublimen Geschmack

gekühlter Milch gekommen. Er scharrt unter dem
welken Laub, er macht Lärm, er fühlt sich im Garten

sehr zu Hause. Alles, was irgendwie eßbar ist,
wird von ihm aufgestöbert, und was an Käfern zu
spät unterwegs ist, fällt ihm anheim. Gegen elf Uhr
weiß ich ihn beim Kehrichthaufen, ich glaube, er ist
ein systematischer Clochard, der jede Ecke kennt,
und nach Mitternacht ist er - der Igel - irgendwo
in den Finsternissen der Südhecke, die so breit ist,
daß sich ein paar Männer in ihr verbergen könnten.

Zwischenhinein rief ein paar Mal das Käuzchen,
Venus ging unter, der Wind schweigt, und stärker
dringt der Duft der Rosen ins geöffnete Fenster.

Nun sind also auch in der Schweiz «Mini-Spione»
in Verkehr gebracht worden - winzige Abhörgeräte,
die auf etwa 20 Meter Entfernung sämtliche
Geräusche aufnehmen und drahtlos durch dickste
Wände etwa ISO Meter weit in UKW-Empfänger
vermitteln.

Erfreulich prompt und eindeutig war die Reaktion:

Wir dürfen diese Apparätchen bei uns nicht
aufkommen lassen. Sie bedrohen die Privatsphäre
eines jeden - den Kern dessen, was wir bisher
gegenüber dem Totalitarismus verteidigt haben. Wenn
sie aufkämen, wären wir auch im Geschäft und
zuhause nicht mehr sicher - vor Feinden, rücksichtslosen

Konkurrenten, vor Vorgesetzten und
Untergebenen und besonders vor dem Staat.

Die ungewohnt einmütige, klare Haltung von
Journalisten, Regierungsleuten, Juristen, Theologen
und Volksmeinung ist ein ermutigendes Zeichen,
daß in der Schweiz der Instinkt für die ganz großen
Gefahren wach geblieben ist. Gottseidank fällt auch

jede denkbare Verwendung dieser Apparate nach

unseren Gesetzen unter Strafe und ist bereits ein
solches Verfahren in Zürich angelaufen.

Dabei dürfen wir uns nicht beruhigen. Der Preis

von 2300 Franken, die ein solches Ding bei uns
kostet, könnte - wie in den USA - bald auf einen

Bruchteil sinken. Übrigens wäre er für die gefährlichen

Horcher kein Hindernis. Zudem lassen sich

diese Geräte besonders leicht über die Grenze

schmuggeln. Und schließlich wird man wohl mit
Apparaten bald durch dickste Mauern hindurch
sehen und vielleicht dereinst auch die bloßen
Gedanken eines Gegenübers im Gespräch festhalten
können. Damit eröffnen sich Perspektiven, vor denen

sogar die faßbareren Gefahren der Atombombe
verblassen. Orwells «Großer Bruder» steht vor der
Tür.

Dringlich scheint mir: auch das Herstellen und

Inverkehrbringen, ferner die Verwendung durch den

Staat sofort zu verbieten; hohe Minimalstrafen
festzulegen, wie sie etwa für Notenfälscher bestehen.

Zudem sollte der Bund ein ständiges
Sachverständigen-Gremium berufen, das die Entwicklung
laufend verfolgt, und die Initiative für ein
internationales Verbot ergreifen. Hier könnten wir mit
jenem Realismus, der auch dem Roten Kreuz zu
Gevatter stand, einen neuen, bedeutenden Dienst an
der Menschheit leisten.

Daniel Roth
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